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Ein Deserteursdenkmal für Hamburgs
Es geht uoran
Die vielPiltigen Bemühungen des Ham-
burger ,,Bündnisses für ein Descrteurs-

denkrnal" haben in der Zwischerrzeit zu

einigen Erfolgen geftihrt.
Der größte bcsreht daril, dass die Biir-

gerschaft im Juni 2012 einstirnrnig be-

schloss, dass ein solchcs Denkrnal (aller

'ü/ahrscheinlichkcit nach) am Orr des

.,Kricgsklotzcs" entstchen und dass zu

diescin Zrveck ein Beirat eebildet u'crdcn
sollc. Ln Zusarnrnenhang rnit dessen Tä-
tigkcit konntc: arn 25.Januar im Rathaus

eine Ausstellurrg .,Descrtcurc und andere

Opfcr dcr NS-llilitärjustiz - Die V/ehr-
rnachrsgerichtsbarkeit in Harnburg" er-

öfiiret u'erden.

Die Reden, dic bei clieser Gelegcnheit
gchaltcn rvurdcn. rvaren keinc Fcstredcn

im üblichen Sinne; daflir wal das Thema

der Ar.rsstellung zu vcrstörcnd. So solien

in.r Folqenden auch nur diese Aspckte bc-

trachtct rvcrdcn.

I)ic Bürgerschaftspräsidcntin Carola
Veit (SPD) l.rob hervor, dass die rvissen-

schaltlichc Bcschäftigung mit der Ge-

schichte dcr tVehrmachtsdcserteurc erst

sehr spät Fahrt aufnal-rrn. Sie lannte ein

berncrkenswertes Detail aus dcr unrühm-
liches Geschichte der Auseinarrderset-

zung Hamburgs mit dcm Faschisrnus:

i956 schloss die Regicrung des ,,Harn-
burg-Blocks" aus CDU, FDP und DP
die ,,Forschungsstclle für die Gcschichtc
Harnburss vorr 1933 bis 1945". Erst
1960 q'urde sic unter dcrn Narnen ,,For-
scirungsstelle tiir die Geschichte des Na-

tiorralsozialismus in Hamburg" ncu ein-

gerichtct.
Dieses Detail leuchtct clen Hinter-

qrund aus, auf dern sich dic Diskrirninic-
rung dcr Deserteure bis in die 8Oer Jahre
abspiclte. l)iese war neben der Geschich-

te se iner Desertion, Venrrteilung und sei-

nem Überlcbcrr des Krieges eine verhee-

rendc Erfahrung in Ludwig Baumanns

Leben. Er gchörte zu dcn Gründcrn der

Bundesvereinieung Opf'er der NS-N{ili-
tärjustiz und seine bewegcnden Teirzeu-
genberichte haben wesentlich dazu beige-

rragen, dass die Bürgcrschaft irn Juni
2072 ihren Beschluss in bemerkensrver-

ter Einstimmigkeit fällte. Baumann
scheute sich nicht, ein Detail der wech-

selhaften Vorgeschichte der Rehabilitie-
rung der Deserteure in Erinnerung zu ru-
fcn, das den anwesenden Sozialdenrokra-

tlnnen sicher Bauchschmerzen bereitct
haben rn'ird: Die PDS hattc im Bundes-

tag eincn Antraq der SPD aufgenomtnen,
der sich ftir die Rchabilitation der Deser-

teure aussprach. Daraufhin gab die SPD
reflexhaft zu Protokoll, dieser Antrag sei

das Papier nichc rvcrt, aufdas er geschrie-

ben sei. Ludrvie Baunrann envähnte
auch, dass die Bemühungen um dic Re-

habilitation unter der rot-qrünen Bun-
desregierung eincn Riickschlag erlittcn,
als/weii diese den Jugoslarvicnkrieg liihr-
te. l)arnit rvurdc cin rveitcres N{al dcut-

lich, dass die Rchabilitation der Dcser-
teure bis zu ihrel Durchsctzung ein bri-
santes Tlicma u'ar; Vertrctcr der Bundes-

n.ehr pfletten cinzurvenden, dass auf dic-

se Weisc die Bundeswehrsoldaten zu Ver-

brechem gestcn.rpclt rvürden. Urn diesen

Einwand zu widcrlegen, brauchtc Lud-
rvig Baurnann nulzu fragcu, ob sie sich

nicht von cier Wchrrnacht r-rnterschicden.

An dic bervegendc Rcde Baumanns

schloss sich cine ebenso bcweqende Rede

Roland Sdrazins an, des Sohnes von

France Bloch-Sdrazins und Frido Süra-

zins. Bcide hatterr in dcr Rdsistancc ge-

kämpft und beide mussten ihren Wider-
stand rnit dem Leben bezahlen: Der Va-

ter starb in Frankreich nach Folterungen
in deutscher Haft. Die Mutter wurde von
Frankreich nach Lübeck ins Gefiingnis
gebrachr und schließlich in Harnburg
enthauptet.

Der Sohn hielt se ine Rede auf Deutsch.
Zu Beginn seiner Rcde sagte cr: .,Das crs-

te Mal, als ich nach Hamburg kam, rvar

es irn Fcbruar 1988. Ich sprach kein
Dcutsch, ich rvo[te nichts mit Deutsch-
land zu tun haben. Ich war in Hamburg,
uur eine Gcdenktafel in Erirrncrung an

rneine Mutter, France Bloch8Sdrazin,
einzurveihcn." Seinc Rede cndete ftrlgcn-
dennaßen: ,,Und plötzlich, in dcn achtzi-

gcr Jahrcn, habe ich zrvei Deutsche, Hans

und Gerda Zorn, kennen gelen.rt. Hans
rvollte ein Buch übcr rneine lt4uttcr'

schreibcn. In Deutschland, auf Deutschl
Für rnich nur gutc Gründe urn abzuleh-

ncn... Abcr ich sagte dennoch: ,Jiil' Hans
urrd Gerda sind meine Freundc gelvor-
den. 1....l Heure rvurde ich hier für die

Aussteliungseriifinung eingeladen. Es ist

cine Ehre für rnich unci ich freue mich,
dass deutsche Historiker heutzutagc cine

solche Gedächtnisarbeit machen. Und
auch freue ich rnich, erneut in Harnbulg

Detlef Garbe, Magnus Koch, Lars Skowtonski unter Mitarbeit von Claudia Bade: De-
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crstcllt. Sie vcrbindct allgcrneine InFt,rrrrati,xren nrit rcgionalen lnformationerr.

Zunächst wird die Ennvicklung der Wehrmachrsjustiz vom Ersten Veltlnieg übcr

derer Abschaflh.rng in der Veimarer Republik bis zu ihrer Vliedereinführung am 12.

fu1ai 1933, anschlieldend ihre Enru'icklung in Form der Kriegssonderstrafrechrsver-

ordnung (KSSVO) vorn 17. August 1938 dargestellt.

Den Übergang zu den Fallbeispielen bildct der Abschnin übcr die rvichtige Rollc

Harnburgs im Rahmen der NS-Militärjustiz (als Garnisons- und Gerichmshndort,

als Hafcn und als Sitz bederrtendcr Kriegsindustrie).

Die Fallbeispiele stellen zunächst die Äkteure der lVehrmachtsjustiz und dann die

Schicksale ihrer Opt'er dar. Hier gchr cs nicht nur um Deserteurc, sondern auch uttr

sogcnannte ,,\/ehikraltrz.rsctzcr'i. Opfer waren nicht nur Soldaten, sondcrn auch

Mitglieder des sogenannten 
"Gefolges", 

nicht nur Deutsche, sondern z. B. auch ein

Noru cgcr und eine franziisische \rViderstandskimpferin.

Ein wichtiges, sattsarn bekanntes Kapitel schließt das Heft ab: die Straffreiheit von

Vehrmachtsrichtcrn und Denunzianten einerseits, die Diffamierung der Opfer und
der meist vergebliche Kampf ihrer Angehörigen ura Entschädigung und um die Re-

habilitierung der Opfcr. lz
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zu sein, um meine Freunde zu besuchen!"

Das liest sich, als ob nun alles wieder
gut sei. Denjenigen, die bei Roland S6ra-

zins Rede anwesend waren, wird klar
sein, dass davon natürlich keine Rede

sein kann.

Detlef Garbe, der Leiter der K7--Ge-

denkstätte Neuengamme, hob schließlich
hervor, dass erst die letzten zehn Jahre
den Durchbruch in der Geschichtsschrei-

bung zu den Deserteuren der tü7ehr-

macht, den,,Wehrkraftzersetzern" und

,,Kriegsverrätern" gebracht haben; in die-
ser Zeit waren zunächst die beiden ersten

Gruppen und schließlich im Jahre 2009
ietztere rehabilitiert worden.

Lothar Zieske

Kampf annimmt und auch entschlossen

rveiter führt.
Nach fast 3 Monatcn durchgehendern

Streik isr die Gerverkschaft IG BCE Ende

Januar zu einer anderen Taktik überge-

gangen. Seit dern 24.7. fr,nder ein Flexi-

Streik statt. Mal wird ftir cine 'Woche

oder lärrger gestreikt, danri rvicdcr für cin

paar Täge gearbeitet. Der zuständiee Se-

kretär der IG BCE Rajko Pientka dazu

im HambureJournal am 8.2.2013:

,,Der Arbeitgcber hat hier e inen Arbeits-

kampf geführt, indern er die Streikenden

durch eine Ersatzbelegschaft ausgetauscht

hat. Wir wollen den Streik unkaikulicrbar
rnachen. \Vir haben heute die Arbeit wie-

der aufgcnommen, um mit den Streikbrc-

chern rvieder in den l)ialog zu kommen,

urn sie zur Solidarität auüufrrrdern. Und
rvir rvollen es dem Arbeitgeber auch nicht
so einfach rvie rnögiich machen. 'STil wol-
len den färifvcrtrae erkämpfcn, und das

tun wir jetzt, indem wir rvicdcr reingehen

und den Druck erhöhen."
Nach Aussagen der Arbeiter, die den

Streik unterbrochen und zeitweise wicder

an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt sind,

kommen den Streikbrechern zunehmcnd

Zweifel auf, {iir rvas sie sich hier eigentlich

einsetzen lassen. Die Moral der Streikbre-

cher sinkt, und auch zrvischen ihnen tun
sich R.isse auf. Je länger der Streik durch-
gefüfirt wird, umso schwieriger u,ird es

ftir die Gcschäftsleitungcn, die Streikbre-

cher bei der Stange zu halterr.

Gut und wichtig ist, dass die

IG BCE die Auseinander.set-

zungen vor den Arbeitsgerich-
ten Hamburg und Verden urn
die Teilnahme von Gerverk-

schaftsvertretern auf den Be-

triebsversammlungen in Ham-
burg und R<-rtenburg gelvon-
nen hat. Neupack hatte die IG
BCE-Vertreter von den Be-

triebsversammlungen ausge-

sperrt - und auch diese Ausei-

nandcrsetzung verloren. An den dann
durchgeführten Betriebsversam mlungen
haben neben den Streikenden auch

Streikbrechcr teilgenommen.
Die nächste wichtige Arbeitsgerichts-

entscheidung stand arn 7.2. an: Das Lan-
desarbeitsgericht Hamburg hob eine Ent-
scheidung des Arbeitsgerichts Harnburg
auf und entschied, dass streikende Arbei-
ter die Streikbrechcr aufhalten dürfen.
Der Arbeitsrichter Lcsrneister entschicd,
dass die Streikendcn berechtigt sind, allc

Arbeitsrvilligcn (das Wort Streikbrechcr
mochte er nicht in den Mund nehmen),
anzusprecherr rnit denr Ziel, sie zur Teil-
nahmc an dem Streik zu überzeugen und
über den Verlauf des Streiks zu informie-
ren. Er machte allerdines eine Zeitbe-
grenzung: l5 Minutenl Dic Geschäftslei-

tung von Neupack hatte Anfäng Novem-
ber eine eilsnveiligc Verfiigung vom
Hamburgcr Arbeitsgericht erwirkt, dass

die Streik- und Diskussionskettcn nicht
crlaubt seien. Daraufhin jerzt dieses Ver-
fahren vor dcrn LAG.

Diese durchweg positiverr Arbeitsge-
richtsentscheidungen sind sicher auch ein

Ergebnis der zunehrnenden Untcrstüt-
zung. die diescr Stleik findct, irr d.r Öf-
fcntlichkeit, bci anderen Gewerkschafren

usrv. sowie der inzu'ischen Aufmerksam-
keit, die diese Auscinanderserzung er-

fährt. Ln Einleitungstext des NDR-Be-
richts im Harnburg Journal am 8.2. hieß
es: ,,Scit Novcrnber halten die Streiken-
den durch. Auf echte Solidarität können
sich die Streikenden verlassen."

Regelm:ißig komrnen Unterstützer vor-
bei, bringen Solidarirät und auch Geld-
Spenden. An der Solidaritätskundgebung
am frühen Morgen des 24. Januar haben

über 100 Unterstützer aus vielen f)GB-
Gewerkschaften teilgenomrnen. An 7.2.
kam eine große Abordnung von IG Me-
tallerlnnen von Jungheinrich aus Nor-
derstedt in das Streikzelt.

R.S.
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Neupaclr-Kolleglnnen über 100 Tage im Streilt
Über 3 Monate Streik bci Neupack-Ver-
packungen in Harnburg-Stellingen und
in Rotenburg/Wümmc * und die Streik-
fronr steht. Der Streik isr der längste. den

dic IG BCE (bzrv. früher IG Chemie) je

geführt hat. Es geht urn völlig rvillkür-
lich, nach Gutsherrcnart festgesetzte

Löhne und Stundenliihne, die zrn'ischen

gut 6 Euro und maxirnal gerade mal
knapp über 9 Euro liegen. Und das für
langiährige und erfährene Verpackungs-
und Maschinenarbeiter. Die Kolleglnnen
und die IG BCE fordern seit Jahren die

Geschäftsleitunge n von Neupack in
Hamburg-Steliingen und Rotenburg/
\7ürnme zu Verhandlungen über eilen
Haustarifvertrag auf. Nach erfolglosen

Verhandlungen und der \ü/eigcrung dcr
Geschäftsleitungen bzw. der: dahinter ste-

hcnden Familic Krügcr, sich überhaupt
auf kol lektivvertragliche Regelungen ein-
zulassen sind die Kolleginnen und Kollc-
gen am 1. Novernber 2012 in einen un-
befristeten Streik getreten.

Die Gerverkschaft enwickclt in diesern

Streik Fdhigkeiten, über die sie auch nach

Einschätzung vor diesem Streik nicht ver-

füct hat. Nach Jahrzehnten sozialpartner-

schaftlicher Lrifpolitik ist diese bei dern

Arbeitgeber Neupack und der Familie
Krüger an ihre Grenzen gestoßen. Es ist
anzuerkennen, wie die IG BCE diesen

Qrellc R.S.
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